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Deutschland.
Karlsruhe , 12 . Oct . S . K. H . der Großher¬

zog haben unterm 28. Sept . d . J . gnädigst geruht,
den Minister ialrevisor Karl Ackermann inKarls -
ruhe als Gerichtsnotar dem großh . Amtsgericht
Rastatt beizugeben , und den Gerichtsnotar Ludwig
Julius Bauer in Rastatt zum Revisor bei dem
Ministerium des großh. Hauses , der Justiz und des
Auswärtigen zu ernennen .

Aus Karlsruhe , 8 . Oct . , schreibt man dem „ Schwäb .
Merk . " : Es wird jetzt vielfach als bestimmt betrach¬
tet, daß weder Eckhard noch Lamey Mandate an-
nehmen (bezüglich des Letzteren hofft man in Baden
übrigens immer noch) ; dagegen werden Kiefer und
Kirsner voraussichtlich in die Kammer eintreten und
wahrscheinlich auch Bluntschli für Villingen-Neustadt.

* Karlsruhe, 10 . Oct . Die unheimliche Sphinx
in der Politik unserer Tageist Rußland , — aller
Welt ein Räthsel und selbst wohl bald aller Welt
seine Räthsel aufgebend. Es ist richtig, daß Ruß¬
land stets bisher zu Preußen gehalten hat , das ihm
Polen hütet , wenn es in Asien hochwichtige Expedi¬
tionen ausführt oder Anschläge auf den „ kranken
Mann " in Constontinopel im Schilde führt und es
hat nicht den Anschein, als ob diese Politik so bald
aufgegeben werden sollte . Immerhin ist es nicht
ohne Interesse, auch andere Stimmen zu hören, die
zwar zunächst geradezu keinen Bruch Rußlands mit
Preußen in Aussicht stellen, aber eine starke Hinneigung
Rußlands zu Frankreich prophezeien, wenn in letz¬
terem Lande die Principien der Legitimität wirklich
zum Siege kommen sollten . Zu diesen Stimmen
rechnen wir besonders „ Daily News "

, jenes eng¬
lische landesbas - artige Blatt , welches uns bisweilen
von Gesinnungsfreunden aus London zugesendet
wird . Dort lesen wir in einem die katholische
Kirche und die Katholiken inDiUtschland ganz schief
beurtheilenden Artikel auch allerlei Muthmaßungen
über den Gang der großen Politik, worunter uns
das über Rußland Gesagte der Erwähnung minde¬
stens Werth scheint. In Besprechung der legitimisti-
schen Bestrebungen in Spanien und Frankreich frägt
das englische Blatt , wie Wohl die Stellung Ruß¬
lands jenen Vorgängen gegenüber sein werde? Es
sei bekannt, meint „ Daily News "

, daß die Regie¬
rung des Czaren der Sache des Ton Carlos ge¬
neigt sei und daß bis jetzt nur ein Vorwand fehte,
um den „ interessanten Abenteurer " anzuerkennen,
wenn nicht gar offen zu unterstützen . Der Erfolg
des Don Carlos würde der Erfolg des AutoritätS -
princips über die modernen Ideen sein und dies
sei für den Kaiser von Rußland genug um seine
Sympathien der carlistischen Sache zuzuwenden .
Derselbe Grund sei aber für Rußland maßgebend,
um die „ Prätentionen" Chambords zu unterstützen ,
dazu kämen aber noch andere von besonderer poli¬
tischer Natur . Der Czar sei der natürliche Verbün¬
dete Frankreichs und diese Allianz sei nie gebrochen
worden außer durch den Geist der Revolution in
Frankreich. Der Bonapartismus habe zweimal
Rußland angegriffen, — die Bourbons nie . Dies
sei auch der Grund, warum der Czar so gnädig
dem Krieg von 1870 zu Gunsten Preußens zugeschaut ,
weil er das ihm verhaßte zweite Kaiserreich gestürzt
habe . Trotz all seiner vorgeblichen Sorge für dre
„Gesellschaft " gelte der Bonapartismus in Peters¬
burg gleichwohl für ein Princip des Umsturzes so
gut wie die Commüne. Die einzige Sicherheit
für die Gesellschaft liege in der Rückkehr zum
legitimen Königthum, welches zweimal in Frankreich
durch die Beihülfe der russischen Waffen wiederher¬
gestellt worden sei.

Es kann nicht unsere Aufgabe sein zu untersuchen,
in wie fern die Voraussetzungen richtig sind, von
welchen das englische Blatt ausgeht ; für uns hat
es nur Interesse , auch die Stimme der auswärtigen
Presse kennen zu lernen und wir begnügen uns
daher mit diesem Hinweis.

4-» Au » dem Amtsbezirk Neustadt. *) (Zu den
*) Durch Abwesenheit des Redacteurs verzögert. D . R .

Wahlen . ) Wie es hier oben auf dim Walde bei
den Wahlen zu gehen pflegt , ist hinlänglich bekannt.
Von jeher haben einzelne einflußreiche Persönlichkei¬
ten die Sache nach liberaler Schablone besorgt ,
während die Mehrheit der Bevölkerung sich theil-
nahmlos verhielt. Liberal mußte immer gewählt
werden, sowohl um selbst in liberalem Lichtschimmer
zu glänzen, als auch um nach Oben hin sich ange¬
nehm zu machen . So auch diesmal wieder in un-
serm AmtsstüdtchkN . Bei herannahender Wahlmänner¬
wahl wurden mehrere Wahlbesprechungenveranstaltet
mit ängstlichem Ausschluß Aller , die auch nur den
Schein einer nicht oder nicht ganz liberalen Gesin¬
nung hatien . Dem Vernehmen nach wurde hierbei
geltend gemacht , daß nur unabhängige Männer
(selbstverständlich servil- liberaler Richtung) zur Wahl¬
urne gewählt werden sollten ; und zwar : Gemcinde -
räthe, unabhängig ; Bürgermeister, unabhängiger ;
Bezirksförfier, sehr unabhängig ; Oberamtmann , am
unabhängigsten rc . Natürlich gingen auch bei ge¬
ringer Wahlbetheiligung die schon vorher Gewähl¬
ten aus der Urne hervor . Die schwache Betheili¬
gung , ja die Abneigung gegen das Wahlgeschäft
hier oben rührt theils von Mangel an richtigem
Verständniß her, theils hat sie ihren Grund in der
oft sehr weiten Entfernung vom Wahlorte , theils
auch in der fanatischen Verfolgungswuth der sogen.
Liberalen , welche jeden anders Denkenden und an¬
ders Stimmenden als persönlichen Feind betrach¬
ten und auf's bitterste anfeinden. Trotzdem haben
manche Gemeinden unseres Amtsbezirkes gut gewählt,
z . B . das benachbarte Waldau, wo übrigens , wie
es scheint , das tragische Ende des Soldaten Pfaff
von dort eine dem Liberalismus höchst ungünstige
Stimmung hervorgerufen hat. Aber das Schönste
kommt noch und zeigt zugleich , was man einer bei
weitem zum größten Theil katholischen Bevölkerung
bieten zu dürfen glaubt . Am letzten Sonntag (5 . Oe-
tober) war eine Wahlmännerversammlung in Vöh-
renbach , um sich über einen Abgeordneten (welchen
leitende Persönlichkeiten offenbar auf Commando
schon in petto hatten) zu besprechen , wobei, wie eS
bei liberalen Versammlungen nicht anders sein kann ,
da « Gewässer liberaler Redensarten über die ver¬
derblichen „ Schwarzen " rc . in Strömen sich ergoß .
Und wer soll die Interessen des Schwarzwaldes
mit seiner gewerl fleißigen, größtentheils katholischen
conservativen Bevölkerung vertreten? Niemand an¬
ders als der unvergleichliche Schweizer Dr . Kaspar
Bluntschli in Heidelberg. Also unsere liberalen
Helden, die nicht müde werden, ihre katholischen
Mitbürger als vaterlandslos zu beschimpfen, nehmen
keinen Anstand , den aus der Frcmde bei uns ein-
gewanderten Schweizer unserm Bezirk als Vertreter
zu empfehlen , einen Mann , der bei uns schon sein
drittes Vaterland besitzt, nachdem er seine beiden
früheren Vaterländer, die Schweiz und Bayern, zu
Gunsten Badens aufgegeben hat . Wie kommen denn
unsere nur für das Vaterland glühendenWahlmän¬
ner zu einem solchen Vorschlag? Und dann , welche
Vertretung unseres vorzugsweise katholischen Bezirks
durch diesen Vorstand der Loge und des Protestan¬
tenvereins , der sich stets in erster Linie in den Käm¬
pfen gegen die katholische Kirche gezeigt hat ! Kann
denn ein katholischer Wahlmann für einen solchen
Abgeordneten stimmen ? Hat Keiner bei dieser Ver¬
sammlung den Muth besissen, etwas dagegen zu
sagen ? Sollte dieser ungeheuerliche Vorschlag durch¬
gehen und unser Bezirk wirklich einen solchen durchaus
ungeeigneten Vertreter ei halten , der nie und nimmer
einer katholischen Bevölkerung entsprechend sein kann ,

so müssen Euch , katholische Schwarzwälder , die Augen
aufgehen, und ihr müßt erkennen , wo die ganze
liberale Absicht hinauswill . Werdet ihr in Zukunft
wieder gleichgültig sein bei den Wahlen und dadurch
den Servil -Liberalen Gelegenheit geben , mit Euch
zu machen , was sie wollen ? Daß man einen
solchen Vorschlag machen konnte , ist jedenfalls
rücksichtslos und taktlos , aber ächt — liberal .

= Von der Acher, im Oct . Die letzten Land¬
tagswahlen und insbesondere die Gemeinderathswahl
in der Stadt Baden liegen der „ Landeszeitung"

schwer im Magen . Ihre Wuth kennzeichnet am besten
den Erfolg , den „ unsere Ausdauer in der gesetzlichen
Arbeit " bereits errungen hat und der stetig , wenn
bei den obwaltenden Verhältnissen auch langsam an
Ausdehnung gewinnt. Werden wir doch, wie verb¬
lautet , wenigstens einen weitern Abgeordnetensitz
erobern ! Was unserem Ringen immer noch die
meisten Schwierigkeiten verursacht, das sind die in-
direkten Wahlen , dieser uralte Zopf , den man
in unserem fortschrittlichen Musterstaat schon längst
als abgethan wähnen sollte . Welche Ironie des
Schicksals liegt z . B . darin , wenn die Einwohner
der Residenz vierzehn Tage lang mit den Wahler¬
gebnissen ihrer Distrikte jeden Morgen beim Früh¬
stück überrascht werden , und welche Annehmlichkeit
mag es für einen großstädtischen Gemeinerath sein,
wochenlang sich mit Wahlen zu beschäftigen , welche
man bei unserer ohnehin so wahlbeglückten Zeit füg¬
lich entbehren könnte ! Jedenfalls werden unsere Ab¬
geordneten von der kath . Volkspartei nicht erman¬
geln , diesem antediluvianischenMonstrum auf's Neue
ernsthaft auf den Leib zu rücken , und wäre der
Erfolg auch nur der , daß man den „ liberalen "
Gegnern glühende Kohlen auf die hartnäckigen Schä¬
del sammelte .

* In Mannheim ist der Sieg der demokratischen
Partei durch die jetzt schon genügendeWahlmänner¬
zahl gesichert.

Aus Laden , 11 . Oct . Eine anscheinend osficiöse
badische Correspondenz im Schwäbischen Merkur
möchte die berechtigte Unzufriedenheitin Lehrerkreisen
wegen unverhältnißmäßiger Bevorzugug auswärtiger
Kräfte gerne mit der Aufstellung entkräften , „ daß
durch den unleugbaren Mangel an Nachwuchs im
Gymnasiallehrerfach die R gierung absolut genöthigt
gewesen sei und vielleicht noch wäre , tüchtige Kräfte
aus der Schweiz und aus dem deutschen Reiche zu
berufen, und daß ganz nothwendigerweisesolchen von
auswärts berufenen tüchtigen Männern günstigere
Bedingungen hätten gestellt werden müssen , jeden¬
falls günstigere, als sie in ihrer Heimath schon ge¬
habt hätten . " Dieser Versuch der Entkräftung be¬
rechtigter Unzufriedenheit mutz als gescheitert ange¬
sehen werden, da e § notorisch ist, daß bei Besetzung
einträglicherer Stellen auswärtigen Kräften bei glei¬
cher Anspruchsberechtigungder Vorzug gegeben wurde,
und da es ferner notorisch ist , daß man die den
von auswärts berufenen Kräften eingeräumten „ günsti¬
geren Bedingungen " den inländischen Kräften ver¬
sagte , obgleich dieselben durch gleiche Leistungsfähig¬
keit und durch gleiche Leistung den Anspruch auf
das Entgeld haben, das Anderen gewährt wird.
— Dem Uebelstande des Mangels an Nachwuchs
im Gymnasiallehrfach könnte nach Ansicht der be-
zeichneten Correspondenz ohne Zweifel am ersten
dadurch gesteuert werden, „ wenn die Gymnasial¬
lehrer selbst tüchtige Schüler zum Studium der
Philologie begeistern und ihnen vorstellen wollten,
daß die Carriere augenblicklich besonders lohnende
Chancen bietet, daß die Gymnasiallehrer hier zu
Land besser bezahlt und an den Unterklassen weni¬
ger belastet sind als z. B. im schwäbischen Nach¬
barlande , und daß die großh. Regierung entschlossen
ist, auf der Bahn der materiellen Hebung der Gym¬
nasiallehrer immer noch weiter vorwärts zu schreiten."
Ganz gut. nur müßte eben erst die Unzufriedenheit
beseitigt sein, die unfernLehrern verwehrt , den Lehr¬
beruf als einen glänzenden zu erkennen und anzu¬
preisen . So lange dies nicht geschehen, wird es
mit der Begeisterung tüchtiger Schüler für das Lehr¬
fach Seitens der Lehrer gute Wege haben, wenn
auch , wie die bezeichnete Correspondenz glaubt , eine
Besserung sich scheint „ einleiten zu wollen" und von
einer größeren Zahl Aspiranten zehn der Zutritt
gestattet worden ist . (N . B . L . Z .)

Vom Rhein , 8. Oct . Dieser Tage ging eine son¬
derbare Enthüllung durch die Blätter , die über die
Umtriebe der Neuprotestanten etwas mehr Licht ver¬
breiten sollte . Es wurde nämlich berichtet , jene
Herren hätten auf ihrem jüngsten Congresse dahin
zu wirken „decretirt"

, daß die beiden katholisch-theo¬
logischen Facultäten zu Bonn und Würzburg in



Pflanzstätten der sogenannten „ altkatholischen Theo¬
logie " um ^ kwandelt würden ; und man fügt hinzu ,
daß dieses wohl unschwer zu erreichen sei. Im In¬
teresse der Herren „Altkätholiken " selbst will ich an
nehmen , daß diese „ Enthüllung " der Phantasie eines
Correspondenten ihr Dasein verdanke . Denn für so
kopflos kann ich die Herren Schulte , Reusch u . Gm . ,
die doch tagtäglich als Männer von großer Intelli¬
genz und ächt nationaler Bildung besungen werden ,
unmöglich halten , daß sie sich Hoffnung machen ,
deutsche Staatsregierungen würden ihnen zwei katho¬
lisch theologische Facultäten überantworten , ehe sie für
auch nur einen einzigen Zuhörer garantiren können . Für
Nichts und wieder Nichts jagt man doch nicht 3 - bis
400 Studenten mit sammt ihren Professoren zum
Tempel hinaus , und aus purer Liede und Freund
schaff zum „ Altkatholicismus " wird sich doch wohl
schwerlich eine deutsche Regierung bewegen lassen ,
Professoren anzust - ll -n, die während des Semesters
auf Reisen gehen , besonder ? wmn sie bereits in
diesem Genre gerade keinen Mangel hat . Solche
Privatvergnügen würden dem Staatssäckel doch etwas
theuer zu stehen kommen, und ich glaube nicht , daß
da die Bolksvertretuagen , selbst die g sinnunzstäch -
ligsten , auf die Dauer ein Auge zudrücken ; es sei
denn , daß die Regierungen bei Ectheilung decCon -
cessionen für neue Bahnen sich Freibillets für „ alt¬
katholische " Theologie Professoren ausbedingen und
diese dann an Stelle des Gehalts den Herren in
Zahlung geben würden . Kein Billigdenkender kann
aber auch von den Herren Professoren verlangen ,
daß sie vor leeren Bänken ihre Vorlesungen halten ,
sie müßten ' s halt machen wie weiland der alte Schle¬
gel , von dem man sich erzählt , daß er seinen Be¬
dienten mit in ' s Colleg zu bringen pflegte . ( Germ .)

Aus Fulda , 9 . Oct . , wird der „ Germania " ge¬
schrieben : „ S - . kgl. Hoheit , der regierende Groß¬
herzog von Sachsen hat allergnädigst geruht , Sich
gngelegentlichst um das Befinden des Herrn Bischofs
zu erkundigen . DaL Schreiben datict ans Baden -
Baden , dm 7 . d . Das besondere Interesse des
Großherzogs für den guten Verlauf der Krankheit
unseres Herrn Bischofs erklärt sich daraus , daß die
Diöcese Fulda nicht blos einen Theil der kathol .
Unterthanen des Königs von Preußen , sondern
auch die Katholiken des Großherzogthums Weimar
umfaßt . "

Crefeld , 7 . Oct . Gestern fand , wie die „ Niederrh .
Bolksztg . " schreibt, die angekündigte Wallfahrt nach
Kevelaer statt . Wie vorauszusehen , strömte eine un¬
geheure Menge Pilger von Nah und Fern herbei .
Es mag sich ihre Zahl auf ungefähr 20,000 be¬
laufen haben , unter denen gegen 1000 ans Crefeld
und die nächste Umgebung kamen . Besonders zahl¬
reich war der katholische Adel Rheinlands vertreten .
Jedoch der Katholik denkt — und die Polizei lenkt .
Am Bahnhofe in Kevelaer angelangt , wurden die
Pilger von der dort postirten Polizei zu ihrer größ¬
ten Ueberraschung verständigt , daß auf höhere Wei¬
sung das processionsweise Einziehen in den Wall¬
fahrtsort in Reihen , mit entrollten Fahnen und mit
Gebet nicht gestattet sei ; die Uebertreter würden zur
Strafe gezogen werden . Selbst das Tragen der
zusammengerollten Fahnen und Kreuze auf der Schul¬
ter wurde untersagt , dieselben mußten vielmehr unter
dem Arme getragen werden . Aber damit nicht ge¬
nug , war sogar der für den Nachmittag in Aussicht
genommene und im Programme angekündigte Bitt¬
gang durch den Ort selbst höheren Ortes verboten
worden , so daß die Wallfahrer sich allein auf die
Kirche angewiesen sahen . Man schickte sich ins Un¬
vermeidliche , wenn auch mit schwerem Herzen . Die
Kirche selbst war während des vor - und nachmit¬
tägigen Gottesdienstes dis zum Erdrücken gefüllt .
Morgens acht Uhr war feierliches Hochamt mit
holländischer Predigt . Das Pontificalamt um zehn
Uhr hielt der Herr Weihbischof von Münster unter
Assistenz des Herrn Bischofs von Mainz , Emmanuel
Frhr . v . Ketteler , welcher zugleich die Predgt hielt .
Mit ergreifenden Worten schilderte der berühmte
Redner dir Lage der katholischen Kirche in der Jetzt¬
zeit , die schändlichen Mitel , deren sich die Feinde
der Kirche behufs Zerstörung ih ^er Einheit und zu
ihrer Unterdrückung bedienen . Sodann zeigte er,
wie sich eben durch und in den Verfolgungen die
Wahrheit und Göttlichkeit der katholischen Kirche
offenbare . Schließlich forderte er Jeden auf , nach
seinen Kräften und in seinem Kreise zur Abkürzung
der schwere» Leiden der katholischen Kirche beizu¬
tragen , und zwar durch festes Bekenntniß seines Glau¬
bens in allen Lebenslagen , durch furchtloses und
entschiedenes Eintreten für seine katholische Ueber -
zeugung , durch Reinheit des Wandels , öfteren
Empfang der Sacramente , und besonders durch in¬
brünstiges Gebet . Die Entrüstung der Pilger über
das polizeiliche Verbot der Procession war eine all¬

gemeine, da man nicht begreifen konnte , wie ein ge¬
meinsames Gebet , ein öffentlicher Bittgang für die
gedrückte Lage unserer doch vom Staate anerkannten
katholischen Kirche auf ein Mal , und zwar erst in
letzter Stunde durch die Polizei unter Strafandrohung
verboten werden darf . Es ist jedenfalls durch das
Verbot das Entgegengesetzte von dem erreicht wor¬
den , was höheren Ortes durch dasselbe erstrebt wurde .
— Die „ Gladb . Vztg . " berichtet außerdem über das
Schicksal der Kevelaerer Procession aus M .-Glad -
bach , daß dieselbe auf dem Wege nach Kevelaer zwei
Mal , in Strälen und Wankum , von Polizei¬
sergeanten angehalten worden ist, welche sie erst nach
jedesmaliger Vorzeigung des vom Glabbacher Bür -
gecmeisteramte ertheilten Eclaubnißscheines ziehen
ließen . (Germ .)

HildeSheim , 7 . O - t . Dem in die erledigte Pfarrei
Seulingen vom Herrn Bischof von Hildesheim
eingesetzten Psarradministrator Siev ers ist , wie die
„ Hild . Ztg . " mittheilt , durch den Kceishauptmann
Robewald zu Dnberstabt das Amt „ gesperrt " worden .

Göttingen , 8 . Oct . Bei dem letzten Gottesdienste
in der St . Johanniskirche hiesiger Stadt hat Herr
Superintendent Rocholl , der sich auch schon früher
gegen das Schulaufsichtsgesetz erklärt hat , für die
renitenten Geistlichen der Provinz Hessen öffentlich
gebetet . Es herrscht darüber große Aufregung , und
es soll, wie wir hören , eine Untersuchung gegen den
genannten Herrn angestrengt werden .

Posen , 11 . Oct . Wie (laut der „ Köln . Ztg .
" )

die „ Ostd . Ztg . " meldet , hat die Krankheit des Hrn .
Erzbischofs Le doch o wski , Typhus und Kopfge¬
schwulst , einen bedenklichen Charakter angenommen .

Ausland .
Paris , 10 . Oct . Nachrichten aus Versailles zu

folge hatte der Herzog von Aumale den französischen
Kriegsministec um die Erlaubniß gebeten den Kriegs¬
schauplatz in Lothringen besuchen zu dürfen . Der
Kriegsministec habe es indessen für seine Pflicht ge
halten , diesen Wunsch des Herzogs dem Minister
der auswärtigen Angelegenheiten mitzutheilen , welcher
seinerseits die Genehmigung des Berliner Cabinets
unter dem Hinweis erbat , der Herzog werde voll¬
ständiges Jncognito beobachten und nicht einmal Metz
berühren . Die preußische Regierung habe hierauf
geantwortet , daß sie lieber sehe , der Herzog unter¬
nehme die Reise nicht .

Paris , 11 . Oct . Nemours ist nach Paris zurück¬
gekehrt . Larcy und Combier überbringen Chambord
das Minimum der Wünsche der gemäßigten Fraction
der Royalisten . Der Municipalrath von Paris hat
den Pariser Deputaten einen Protest gegen die
Wiederherstellung der Monarchie übergeben . Die
Union kommt zu dem Schluffe , daß die Monarchie
entw -der hergestellt oder die Affemblsr aufgelöst
werden müsse.

Paris , 11 . Oct . Ein von 27 Municipalräthcn
von Paris unterzeichuetes Schreiben vom gestrigen
Tage an alle Deputirten von Paris adressirt , be¬
hauptet , daß die Nationalversammlung nicht das
Recht habe , die nationale Souveränität zu ver¬
äußern und daß die Majorität des französischen
Volkes den Grafen Chambord als König zurück >
weis ' . Die Deputirten der Seine werden aufgefor¬
dert , sich offen über das von ihnen hierüber abzu -
gebende Bomm zu erklären .

Paris , 12 . Oct . Das Gerücht von Chambord ' s
Abdicat on erhält sich . Es fällt auf , daß eine von
23 Pariser Mnnicchal - Räthen gezeichnete Adresse
an die Deputirten der Seine Abscheu vor einer Mo¬
narchie unter Chambord , keineswegs aber vor einer
Monarchie überhaupt ausspricht .

Triauon , 10 . Oct . (Prozeß Bazaine .) Die Ver
lesung des dem Bericht des Generals Riviöre an¬
gefügten Documentes , welches die Versuche mit der
Armee von Metz in Verbindung zu treten , behandelt ,
wird fortgesetzt . Zunächst werden eine Anzahl von
dm zur Verwendung gekommenen Boten aufgczählt ,
von welchen allein 20 als Zeugen in dem Proceß
fnngiren . Der Bericht betont bie Wichtigkeit der
Depesche vom 23 . August , erwähnt der Ballons ,
deren Anwendung Bazaine zur Herstellung einer
Verbindung verweigert habe und bespricht die An¬
strengungen der Regierung der National - Vertherdi -
gung , um eine Commnnication mit Metz herzustellen .
Sodann führt der Bericht den Beweis , Bazaine sei
davon unterrichtet gewesen, daß in Thionville große
Vorräthe von Lebensmitteln aufgespeichert waren .
Ferner bespricht die Schrift die Lage der Artillerie ,
gibt die Zahl der vorhandenen Geschütze, deren Aus¬
rüstung an Munition an und tritt der Behauptung
Bazaine ' s entgegen , daß er aus Mangel an Muni¬
tion seine Operationen habe einstellen müssen. Es
wird genau nachgewiesen , daß die vierpfündigen Ge¬

schütze am 16 . August 284 Schuß pro Geschütz be -
saßen , wovon sie nur 39 verschossen und ebenso,
daß an demselben Tage von den vorhandenen 17 */ü
M ill . Gewehrpatronen nur 1 Mill . verbraucht wur¬
den . Es sei sonach kein Mangel an Munition da¬
gewesen. Der Bericht sagt wörtlich : „ Wmn man
von Munitionsmangel gesprochen habe , so habe mau
nicht kämpfen wollen . " Bezüglich der Lebensmittel -
frage weist das Dokument auf die Unvorsichtigkeit
hin , mit welcher die Verproviantirung von Metz am
Anfänge des Krieges verzögert und demnächst die
Lebensmittel vergeudet worden seien. Einem hier
kurstrenden Gerüchte zufolge , wird der Verteidiger
Advocat Lachaud den Antrag stellen , daß nach Ver¬
lesung der Anklageschrift eine von ihni verfaßte Ver -
theidigungsschrift vorgelesen werde .

Trianon , 11 . Oct . Die heutige Sitzung wurde um
11 Uhr eröffnet und der Bericht des Generals Rivisre
weiter verlesen . Derselbe untersucht , in welcher Weise
die in Metz vorhandenen Lebensmittel verwendet
wurden , bespricht die von Bazaine zur unmittel¬
baren Versorgung der Armee getroffenen Maßnah¬
men , und erörtert die vom General Cfffiniere als
Commandanteu von Metz bis zum 26 . Octoder , an
welchem Tage derselbe das Commando an Bazaine
abtrat , zur Versorgung der Stadt angeordneten
Maßregeln . Eine große Verantwortlichkeit , so führt
der Bericht aus , treffe den Ma . schallBazaine dafür ,
daß er gezögert habe , die nöthige Sp irsamkeit recht¬
zeitig anzuordnen . Hierdurch sei die Intendantur
zum Th - ü entlastet , Bazaine trage aber doppelte
Verantwortlichkeit , erstens dafür , daß er nicht Alles
gethan , was zur regelmäßigen Verpflegung der
Armee anzuordnen nöthig gewesen wäre und zwei¬
tens dafür , daß er durch ungenaue Auskunft seine
Unterchefs an der Ausführung der von denselben
anzestrevten Vorsichtsmaßregeln verhindert habe .
Schließlich wird die Haltung Bazaine 's während
der Erschließung selbst untersucht . — Die Lesung
des Schluß - Resumes wurde heute noch begonnen . —
Am Schluß der heutigen Sitzung , nachdem das
Schluß Resume , welches d e einzelnen Punkte der
Anklage recapiiulirt , verlesen war , gab der Prä¬
sident dm Befehl , die Rechtsertigungsschrift Ba -

zaine ' s zu verlesen . Die Denkschrift ist eine fast
vollständige Wiederholung des bereits bekannten von
Bazaine verfaßten Buches über die Rheinarmee .
Das „ Memoir " erinnert mit ziemlicher Kürze an
die Schlacht bei Forbach , legt ihr dieselbe Eigen¬
schaft bei , wie der unzeitig unternommenen und
durch den Kaiser angeordneten Affaire von Saar¬
brücken, sucht nachzuweisen , daß der Kaiser alle Be¬
fehle gegeben habe , bespricht die Schlacht bei Borny ,
schreibt dieselbe den schlechten Dispositionen des
Generals Cosfiniere und den langsamen Märschen
des 14 . und 15 . August zu , behandelt die andern
Schlachten , berührt aber nur leichthin diejenigen
Punkte , aus welche sich die Anklage stützt. Bei der
Besprechung des Kampfes am 7 . Oct . schiebt er
die Verantwortlichkeit für dessen schlechten Ausfall
den Osficieren zu . Dieselben hätten eine angeord¬
nete Bewegung so schlecht ausgeführt , daß er einen
ernstlichen Versuch , den Marsch nach Mczieres ein¬

zuschlagen , nicht mehr hätte machen können . Er

schließt : Die Ereignisse seien stärker als alles An¬
dere gewesen und fügt hinzu , sein Gewissen mache
ihm keinen Vorwurf . Nachdem die Lesung des Be¬
richts beendet ist , verliest der Herzog von Aumale
den Schlußspruch der Anklageacten , welcher lautet :

„ Da nicht Alles gethan sei , was Pflicht und Ehre
vorschreiben . " Bei diesen Worten zeigt Bazaine
eine lebhaft - Aufregung , sein Gesicht ist von einer

plötzlichen Räthe übergossen . — Montag um 1 Uhr
wird das Verhör Bazaines beginnen .

* Versailles , 8 . Oct . (P r o c e ß B a z a i n e . Rap¬
port des Generals Rivibre . Frks . Ztg . Schluß dcs
Artikels aus der letzten Nummer unseres Blattes .)

Er that aber nichts , um diesen Plan auszuführen . Nur
den Schein zu retten und an strategische Combinationen glau¬
ben zu machen , concentrirte er am 26 . August seine Armee
und begann sie auf das rechte Moselufer hinüberrücken zu
lassen , wie er selbst gesteht , nur um eme Demonstration gegen
den Feind zu machen . Eine Ueberrumpelung des Feindes
konnte gleichwohl nur glücken , wenn sie in aller Stille des

Nachts versucht wurde . Wollte man die Mosel überschreiten ,
so mußte man sich wenigstens der beiden Brücken der Stadt
bedienen , um die Bewegung möglichst zu beschleunigen , und

auch sonst so viel Brücken anlegen , wie man nur konnte . An¬

statt dessen war der Abmarsch der Armee , der um 5 Uhr
Morgens begann , um 3 Uhr Mittags noch nicht beendet ;
inzwischen warf der Feind seine Hauptmacht auf den bedroh -
ten Punkt und nun erst hielt der Marschall Bazaine einen

Kriegsrath , über welchen ein osficiöses Protocoll des General

Boy er vorliegt . Die Generale Soleille , Frossard , Can -
robert , Ladmirault sprechen sich übereinstimmend gegen den
Versuch aus , die feindlichen Linien zu durchbrechen und den
Mars » , sei es nach Paris oder nach einem andern Punkte
fortzusetzen , die Armee sei für ein so gefährliches Unlerneh -
men nicht genügend ausgerüstet , da sie nur für eine einzige
Schlacht Munition hätte , und könnte dafür viel wichtigere
Dienste leisten , wenn sie den Feind vor Metz aushiclte oder
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.ft Rücken belästigte . Es ist erwicscn , Bazaine in diesem
Kriegsrath mit keinem Worte MittheiU ^ » von dem machte ,
was ihm über de» Entschluß Mac M ^ M ' s , der Armee von

Metz entgegenzueilen , bekannt war . » Wvericht kcitisirt selbst
unter dieser Voraussetzung noch stren/die Gutachten des Ge -

nerals und namentlich die unwahre und von Bazaine trotz
besseren Wissens bestätigte Behauptung deS Generals Soleille ,
daß die Armee nur mit Munitionen für eine Schlacht ver¬

sehen wäre und daß Metz , wenn man cs sich selbst überließe ,
sich nicht länger als vierzehn Tage halten könnte . Das ganze
Protecoll des Generals Boyer ist darauf berechnet , die Ver¬

antwortung von Bazaine aus seine Generale abzuwälzen . Er

hat aber diesen die entsch idendsten Thatsachen verschwiegen
und es geht auch aus den Dispositionen , welche er schon vor
dem 26 . traf , hervor , daß sein Entschluß schon gefaßt war .
Unter dem Vorwände des schlechten Wetters , welches doch für
den Feind eben so schlecht war , verschob er den Ausfall und
die Truppen kehrten in unbeschreiblicher Verwirrung in ihre
Bivouacs zurück . Gerade in diesem Augenblick , entwick lt der

Bericht , wäre der Durchbruch am leichtesten zu bewerkstelligen
gewesen . Roch am 29 . erhält Bazaine durch die muthige
Vermittlung des Fabrikanten Lagosse eine Depesche von Du¬
crot , die ihn über die Stellungen der ihm entgegeneilendcn
Arniee ausklärt , er weiß , daß diese nur 20 , vielleicht nur 15

LieuS von Metz steht , aber er beschränkt sich nur auf einige
Velleitäteu und ehe er mit dem Abzüge Ernst gemacht hat ,
kommt der Feind in Stärke herbei , liefert ihm des Nachmit¬

tags bei Noisfeville eine Schlacht , nach welcher die sranzösische
Arniee zwar auf dem von ihr errungenen Terrain übernach¬
tet , am folgenden Morgen aber sich definitiv nach Metz zurück -

zieht . Dieser Abschnitt des Berichtes schließt : „ Der Gedanke ,
seine Armee für die nun unvermeidlichen politischen Erschüt¬

terungen intact zu behalten , beherrschte die Entschließungen
des Marschalls und differ egoistische Gedanke wird auch für

seine Haltung während des Blokus maßgebend sein . Eine

neue Regierung erhebt sich ; wider alle Erwartung schickt sich
Paris zu einem langen Widerstande an . Der Marschall wird

jetzt die Lösung zu beschleunigen suchen , nicht indem er kämpft ,
sondern indem er mit dem Feinde unterhandelt . "

Hier beginnt der zweiie Theil des Rapport : „Periode des

blokus bis zum 7 . October . " Die Befestigungsarbeiten , die

Ausrüstung , der Stand der Bertheidigungslinien werden aus¬

führlich dargelegt . Die Ausgabe Bazaine ' s , heißt cs , bestand
darin , den Feind Tag und Nacht zu beschäftigen , zu ermüden
und wenn möglich seine Verbindungen zu stören , in Wahrheit

vernachlässigte er die cl >mentarsten Vorkehrungen zu jeder
activen Verlheidigung . Formell fällt die Schuld für diese

Unterlassungen allerdings auf den General Co sfiniöreS
als den eigentlichen Platzcoinmandanten von Metz , aber der

Bericht weist an jedem einzelnen Punkte die Verantwortlich¬
keit des O eerbefehlshabers nach . Die Ausweisung der Deut¬

schen aus der Festung sei nur oberflächlrch durchgeführt und

damit der Spionage Thür und Thor geöffnet worden ; bei

der Verproviantieung sei man ebenso wachsam zu Werke ge¬

gangen , wie bei der Verthcilung der Borräthe ; die Hülfs -

quellen , welche die Umgebungen der Festung boten , seien nicht
nur nicht genügend verwerthet , sondern in der leichtfertigsten
Weise dem Feinde preisgegeben worden , wogegen man an

20,000 Flüchtlinge aus der ganzen Gegend in die Stadt auf -

nayr » und deren Bevölkerung so von 50,000 auf 70,000 See¬
len brachte . Bazaine habe nichts gethan , um die Borräthe
von Lebensmitteln rechtzeitig zu vermehren , aus den Bahn¬

höfen habe eine solche Unordnung geherrscht , daß man ^ auch
nicht annähernd berechnen konnte , aus wie lange die Staat

Versorgt sei . Ter Marschall erfuhr die Catastrophe von Se¬
dan am 4 . Sept . durch den Major Samuel , der . als Par¬
lamentär hinausgeschickt worden war und dem es der Genr -

ralstabschef des General Manteufiel erzählt hatte . Am 10 . Sep¬
tember überdrachte der Hauptmann Le j oindre , der gegen
einen deutschen Gefangenen ausgetauscht worden war , dem

Marschall die Nachricht von der Pariser Revolution und der

Einsetzung einer neuen Regierung unter dem Vorsitz des Gene¬

ral Trochu . Nachdem diese Meldungen auch anderweit bestä

tigt werden waren , thcilte sie ver Marschall am 12 . seinen
Generalen und der Armee mit ; er sagte , daß man sich jetzt

auf kleinere Operationen beschränken und die weiteren Befehle
der Regierung abwarten müßte . Der Gesandtschastssecretär
D e b a r n s , der bisher beim Generalstabe in Metz sungirt
hatte und , als er die preußischen Linien passiren wollte , dort

angehalten nuo nach kurzem Aufenthalte in die Festung zurück -

grschickt worden war , erstattete dem Marschall auf Grund der

Gespräche , die er mit deutschen Officieren geführt hatte , einen

Bericht , in welchem er die militärische und politische Lage
Frankreichs in den düstersten Farben malte . Bazaine beeilte

sich gegen alle Pflichten eines Festungscommandanten , Abschrift
dieses Berichts , der auf feindlichen Quellen beruhte , den Corps -

führern mitzuthcilen . Am 13 . erzählte Bazaine bei einer

Besichtigung der Vorposten selbst und ehe es noch wahr ge¬
wesen , daß Siraßdurg gefallen sei . „Für diesmal "

, sagte er ,
„ ist die Partie verloren ; wir werden Frieden schließen müssen ,
um in zwei Jahren wieder anfangen zu können . Die feind¬
liche Artillerie ist so stark , dag ein Bombardement Metz in
eine wahre Nekropole verwandeln müßte . " Am 14 . erhält
der Marschall durch den Emissär Pennetier neue französische
Zeitungen ; er bringt nach denselben in einem Tagesbefehl die

Zusammensetzung der Regierung zur Kenntnrß und erklärt ,
„ daß die Pflichten der Armee gegen das Vaterland dieselben
blieben " . Gleichzeitig läßt er die Kaiserlichen Wappen und
Embleme entfernen und gibt auch durch andere Acte seinen
Beitritt zu der neuen Regierung zu erkennen . Am 16 . plötz¬
lich scheint er anderen Sinnes zu werden , er verlangt neue

Nachrichten und zwar von wem ? Vom Feinde .
Er wendet sich an den Prinzen Friedrich Karl mit

der Ansrage , welche Ereignisse sich denn eigentlich zugetragen
hätten . Der Prinz erwidert am 17 . mit einem noch vom
16 . Abends datirten Schreiben , in welchem er die neuesten
Begebenheiten kurz erzählt , einige Zeitungen als Belege bei¬
fügt und sich zu weiteren Mittheilungen bereit und ermächtigt
erklärt . Hierzu trat ein anderer Zwischenfall . Am 11 . Sep¬
tember erschien in dem Jndependant Romois eine von der
deutschen Regierung mitgetheilte Note des Inhalts : die deut¬
schen Cabinete hätten noch keine andere Regierung als die
des Kaisers Napoleon anerkannt . Die Gerüchte von einer
fremden Intervention seien uubegründrt und eine solche hätte
auch keine Aussicht aus Erfolg , Deutschland könnte nur mit
dem Kaiser Napoleon oder mit der von diesem eingesetzten
Regentschaft oder endlich mit dem Marschall Bazaine unter¬
handeln , weil dieser allein mit der ihm zur Verfügung stehen¬
den Streitmacht die erforderlichen Garantien biete und fern
Commgndo vom Kaiser erhalten hätte . Bazaine erklärt , er

hätte von dieser wichtigen Note am 22 . September durch den

Lieutenant Valdejo Kenntniß erhalten , wahrscheinlich ist sie
ihm aber schon viel früher zugegangen ; es ist erwiesen , daß
im September zahlreiche directe Mittherlungen zwischen ihm
und dem Prinzen Friedrich Karl auSgelauscht worden sind .
Als Vermittler , als Führer der feindlich n Parlamentärs
diente Herr Arnons Rtotere , ein ehemaliger Officier von
bedenklichen Antecedentien , welchen Bazaine mit der Bildung
einer Plänklercompagnie betraut hatte . Nur ein Theil der

Depeschen , welche dem Marschall auf diesem Wege zugingen ,
befinden sich bei den Acten , andere sind nicht ermittelt woc -

den , einmal kam auch , wie später im October noch öfter , ein

StabSosficier des Prinzen Friedrich Karl , Hr . v . Dieskau

zu Bazaine . Bei so häufigem Verkehr mußte Bazaine von

der Bismarck ' jchen Note in dem Reimser Blatt schon längst
Kenntniß erhalten haben . Schon am 19 . September konnte

Herr v . Bismarck in Ferrieres zu Jules Favre sagen :

„ Da ich eben von Metz spreche , möchte ich Ihnen doch bemerk -

lich machen , daß Bazaine Ihnen nicht angehört . Ich habe

gewichtige Gründe , zu glauben , daß er dem Kaiser treu bleibt

und sich mithin weigern würde , Ihnen zu gehorchen . "

Am 23 . September erscheint ein Parlamentär bei den Bor -

Posten und überbringt einen Brief des Prinzen Friedrich Karl

an Bazaine . Zwanzig Schritte davon folgt ihnen ein Mann

zu Fuß , der am Ende feines Stockes ein weißes Tuch trägt .
Es ist Herr R e g n i e r , der eine Mission an den Marschall

zu haben vorgibt , sogleich zu diesem geführt wird und sich als

der „ Abgesandte aus Hastings
" anmrloen läßt . Man wußte

damals noch gar nicht , daß die Kaiserin sich in Hastings be¬

fand . Regnier hat durchaus keine Vollmacht und überreicht
als Legitimation nur eine Photographie deS Hauses der Kai¬

serin in Hastings , unter welche der kaiserliche Prinz einige

zärtliche Worte an seinen Vater gesetzt hat . Bazaine behaup¬
tet , Regnier hätte ihm gesagt , er komme von der Kaiserin mit

Genehmigung des Herrn von Bismarck ; Regnier will von
einem Austrage der Kaiserin nichts gesprochen haben . Genug ,
Regnier fordert den Marschall auf , Canrobert oder Bourbaki

nach England zu schicken und der Kaiserin behufs Einleitung
von Friedensunterhandlungen zur Verfügung zu stellen . Die

Armee von Metz würde hierbei eine sehr wichtige Rolle spie¬
len , wenngleich der Feind ohne Zweifel die Ncbergabe des

Platzes verlangen werde . Bazaine gab diesem Manne , den er

gar nicht kannte , allerlei Aufschlüsse über die Lage der Festung ,
wie die Lebensmittel zur Neige gingen und der Platz sich nur
mit Mühe bis zum 18 . October halten könnte . Der Marschall
bestreitet dies jetzt , aber die Aussage Regniers ist sehr aus -

führlich und in vollkommener Uebereinstimmung mit der da¬

maligen Sachlage . Bazaine ging sogar so weit , diesem Send -

ling zu erklären , daß er einen Vertrag unterzeichnen würde ,
nach welchem die Armee von Metz mit militärischen Ehren
und nur mit der Verpflichtung , in diesem Kriege nicht mehr

gegen Deutschland zu dienen , auf einen für neutral zu erklä¬

renden Theil des französischen Gebiets sich zurückziehen dürfte .

Auch erklärte er sich auf den Wunfch Regnier 's bereit , neben
die Unterschrift des kaiserlichen Prinzen auf jener Photogra¬
phie seinen , des Marschalls Namen zu setzen, damit Regnier
denselben Bismarck zum Zeichen des Einverständnisses zeigen
könne . Der vorgerückten Stunde wegen blieb Regnier über

Nacht in Metz und ging erst am 24 . wieder nach Corny . Von
da kam er mit einem von dem General von Stichle aus -

gestellten Pr .sslrschein für eine Anzahl luxemburgischer Aerzte
zurück , mit disen sollte der von Bazaine beurlaubte General
die Linien passiren . Canrobert lehnte den Antrag , nach Eng¬
land zu gehen , unter dem Vorwände seiner angegriffenen Ge -

sundheit ab ; Bourbaki nahm ihn an : in seiner Gegen¬
wart wiederholte Bazaine zu Regnier , er stelle dem Prinz n

Friedrich Karl die Bedingung , daß die Armee mit kriegerischen
Ehren in eine neutrale Stellung abziehe . Wahrend Bourbaki

nach England ging , um dort zu erfahren , daß er von Regnier
mystificirt worden war , begab sich dieser nach Ferrieres . Er
war mit Bazaine üdereingekommen , diesem binnen acht Tagen
Nachricht zu geben , widrigenfalls er die Unterhandlungen als

gescheitert betrachten sollte .
Bazaine hörte nichts mehr von Regnier , aber am 29 . traf

im Bau St . Martin aus Fernere folgende nicht unterschrie¬
bene Depesche ein : „ Wird der Marschall Bazaine die Ueber -

gabe der Armee , welche bevorsteht , unter den Bedingungen an -

nehmen , die Herr Regnier nach seinen Instructionen stipuliren
wirdBazaine antwortete in einem Brief an dm General
von Stichle , er könne nur auf eine Capiiulation für die Ar¬
mee und zwar mit kriegerischen Ehren eingehen , die Festung
Metz aber in die Unterhandlung nicht cinbegreifen ; Näheres
würde aus Erfordern der General Bayer übervringen . Auf
diesen Brief ersolgte keine Antwort und die Unterhandlung
war für diesmal abgebrochen . Der Bericht , der nun dieCon -

clnsion aus diesen Hergängen zieht , schildert Regnier als einen

abenteuerlichen , wenig gevitdeten , kecken und vordringlichen
Menschen , dcr schon früher allerhand Broschüren veröffentlicht ,
sich mit Magnetismus abgegeben und rin in jever Hinsicht
bizarres Leben grsühit hätte . Er drängt sich zu der Kaiserin ,
zu Bismarck , zu dem Prinzen Napoleon uno treibt sich in

London , in Cassel , in Brüssel , in Versailles herum ; in dem

letzteren Orte veröffentlicht er in dem „ Moniteur prnssien "

eine Reihe von Artikeln unter dem Namen Jean Bonhomme .

In Brüssel zeigte er dem General Bayer einen Geleitschein ,
den ihm Bismarck geschickt hätte und einen Brief des Grafen

Hatzfeld , in welchem er ermächtigt wird , nach Versailles

zu kommen ; hier äußert er später , am 12 . Februar gegen eine

Person seiner Bekanntschaft : „ Ich weiß nicht , ob Herr von
Bismarck mich heute Abend avschicken wir . " Dies ist der

Mensch , welchem Bazaine unbekannterweise in der ersten Un¬

terredung die wichtigsten Geheimnisse seines Amtes anvertraut
und dessen Vermittlung erannimmt , um , nachdem er die neue

Regierung anerkannt hat , zum Bortheil der gestürzten Regie
iung zu unterhandeln . Wer stand ihm dafür , daß Regnier
diese Staatsgeheimnisse nicht sofort dem Feinde auslieferte ?
mußte er nicht fürchten , daß die ganze Unterhandlung nur
daraus abzielte , ihm dieses Geheimniß zu entlocken ? Und nun
erklärt er sich schon am 29 . Sept . dem Feinde selbst bereit ,
eine Capitulation mit kriegerischer Ehre anzunehmen ! Ein
solches Verhalten ist in der Kriegsgeschichte unerhört .

Es werden dann wieder die ganz unzulänglichen kleinen

Operationen beleuchtet , hinter welchen sich die absichtliche Un -

thätigkett des Oberbefehlshabers verbarg . Dieser Abschnitt
des Berichts schließt : „ Kurz , die Untersuchung darf den Mar -

schall Bazaine fragen , warum er der Initiative seiner Haupt -
leute die Ausführung von Operationen überlassen hat , welche
nur unter einer einheitlichen Führung glücken konnten , warum
er bis zum 20 . September gewartet hat , um diese Operationen
zu unternehmen , warum er mit Hülfe derselben seine Linien

1
nicht erweitert , sondern vielmehr jedeSmal daS errungene Ter¬
rain im Stich gelassen und die Dörfer , deren Hülfsqnellen er
bei einer so momentanen Besetzung nicht einmal einziehen
konnte , den Flammen preisgegeben hat , warum er endlich die
centrale Stellung seiner Armee nicht benutzt hat , um die feind¬
lichen Truppen zu beunruhigen und durch simulirte Angriffe
zu ermüden , bis endlich eine rasche Coneentcirung ihm mög¬
lich gemacht hätte , ihre Linien zu durchbrechen und durch die
Vogesen das Innere von Frankreich zu erreichen . Die Un -

thätigkeit des Marschall Bazaine wahrend des Monat Sep¬
tember belastet ihn mit einer erdrückenden Schuld ; denn indem
er , keine Anstrengung machte , um abzuziehen , führte er seine
Armee unrettbar einer Capitulation entgegen . "

.̂ otaLrs «
- s- Von der Donau . Nachdem Herr Pfarrer G r u b e r

sieben und zwanzig Jahre lang in ächt katholischem Geiste
und segensreich in Constanz als Cooperator , Beneficiat und
Pfarrverweser am Münster gewirkt hatte , zog er vorgestern
auf seine neue Pfarrei Mundelsiiigen . Seine jetzige Pfarrge -
meinde empfing ihn unter feierlichem Geläute der Glocken
und unter Betheiligung des Bürgermeisters , des Gemeinde¬
raths , der Stiftungscommission , des Lehrers und der Schul¬
jugend auf recht freundliche Weise . Gestern fand seine Inve¬
stitur statt , welche durch Herrn Decan Kater von Lösungen
in feierlichster und würdigster Weise vorgenommen wurde .
Die Theilnahme der Pfarrgemeinde an dem Gottesdienste war
eine allgemeine , und wir dürfen wohl annehmen , daß die

schöne Predigt des hochw . Herrn Decan , der mit ernsten und

eindringlichen Worten auf den Segen eines gewissenhaften
Seelsorgers in einer Gemeinde hinwies and zum selten An¬

schluß an die katholische Kirche und den eifrigen Gebrauch
ihrer Gnadenmittel aufforderte , einen nachhaltigen Eindruck

gemacht habe .
Wie sehr sich Herr Gruber die Achtung und Anhänglichkeit

der kirchentreuen Einwohner von Constanz erworben hat ,
konnte man auch daran sehen , daß eine Anzahl Herrn von
dort bei seiner Investitur sich einfanden . Auch acht Geistliche
aus Constanz und der Umgebung waren anwesend und ehrten
in Herrn Gruber den treuen Freund und lieben Amtsgenossen .
Das Fest in seinen weltlichen Theilen , an welchem neben den

Herrn aus Constanz die Stiftnngscommission , zwn Lehrer
und die Geistlichen der Nachbarschaft sich betheiligten , hatte
ebenfalls einen recht schönen und gemüthlichen Verlauf .

Möge Herr Gruber in Mundelfingen einen recht fruchtba¬
ren Boden für seine eifcige und treue Becufsthätigkeit und

friedlichere Verhältnisse , als in Constanz finden ! Möge
er glücklich sein in seinem neuen Heim !

Herbstbericht .
V

’”' Von der Büllot , 12 . Ort . Die Kartoffelernte ist
zu Ende ; die Traubenernte steht vor der Thüre . Erstere
entsprach nicht den Hoffnungen , die man hegte , letztere hat
schon zum Voraus keine Hoffnungen auskommen lassen . Beides

gilt in quantitativer Hinsicht . Während wir nämlich hören
und lesen , daß auf der Haardt eine Unmasse von Kartoffeln
um den billigen Preis von 1 fl . 9 kr. per Ctr . an die Stärke¬
fabriken verlaust werden , was auf eine volle Ernte in dorti¬

ger Gegend hindentet , finden unsere Gebirgsbewohner kaum

ihren Jahresbcöarf und diesen noch theilweise durch Mäuse¬
fraß undFäulniß corrumpirt ; hingegen läßt die Qualität
des unversehrten Gewächses nichts zu wünschen übrig . Möge
dies auch von dem neuen Wein gerühmt werden können , was
nur dann der Fall ist , wenn die Trauben sich noch einiger
warmen Tage erfreuen werden . Dickrüben , sowohl als weise
Rücken stehen , namentlich in Folge des letzten Regens , schön,
und ist wenigstens dem Futtermangel für den Winter vorge¬
beugt . Weniger erfreulich sind die Aufsichten bezüglich der
Lebensmittel für die Menschen . Brod kostet bereits 21 kr .
der vierpfündige Leib , Reindfleisch zu 22 kr . ist für Biele ein

Leckerbissen geworden , und das Winterbier zu 2 ' ,a kr . das
Viertel Liter ist allenthalben lüderlich . Wenn die Cholera
weiter um sich greifen sollt -, so haben die Bierbrauer keinen

geringen Theil an der Verantwortung . Mögen dieser gecing »

schätzenden Behandlung des Publikums einmal Schranken ge¬
setzt werden !

* Zur Kalenderliteratur
haben wir nachzutragen , daß nunmehr auch der „Sonntagska¬
lender " und der „ Kalender für Zeit und Ewigkeit " von Alban

Stolz in oer Herder
'
schen Berlagshandlung in Frerburg er¬

schienen sind und zu unserer Freuve dürfen wir constaticen ,
daß jeder derselben in der katholischen Kalenderliteratur eine

hervorragende Stelle einnimmt . Zeichnet sich der „ Sonn¬

tagskalender " durch eine reiche und geschmackvolle Mannigfal¬
tigkeit aus , so müssen wir von dem Kalender eines so her¬
vorragenden Bolksschciftstellers wie Alban Stolz ist rühmend
hervorheben , daß die demselben zu Grunde gelegte Tendenz :
die Warnung desVolkesvor den Wucherern
glänzend gelungen ist und ohne Zweifel unter dem Landvolk

heilsame Wirkungen verbreiten wird .

Mannheim , 9 . Oct . Getreide ziemlich unverändert ,
Oele und P -tcoleum still . Weizen , hierländischer 18

russischer 17 * s — 18 fl . , norddeutscher 18 — > fl ., amerikani¬

scher l7 ‘/a— 18V » fl . , Roggen 12 ,2 —14 fl ., Gerste , hierlän¬
dische 13 — U fl ., französische 13 ^ 4 — 14 fl ., Hafer effekt. neuer
9 *,e — 10Y « fl . , Kernen 18 k — 19 fl , Kohlreps , ungarischer
17 /2 fl ., deutscher 17 — */ * fl . Leinöl 22 fl ., faßweise 23 fl ..
Rüböl 20 fl ., faßweise 20 ' ,>2 fl . Branntwein 50 “ o TralleS

50 L . Petroleum 10 > fl ., faßweise 10 fl . p w 100 Kilo mit

Faß . Weizenmehl per 100 Kilo mit Sack : Nr . 0 30 fl . 40 kr .,
Nr . I 27 fl . 40 kr. , Nr . 2 24 fl . 10 kr. , Nr . 3 23 fl . 10 kr .,
Nr . 4 19 fl . Roggenmehl Nr . 0 19 st . 40 kr . , Nc . 1 18 fl . 10 kr .

Briefkasten .
A n die Redaktion der Moselzeitung . Wir

bitten freundlichst bei Abdruck von Leitartikeln aus unserem
Blatte , wie dies allenthalben üblich zu sein Pflegt , auch die

Quelle anzugebcn .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . F e r d. B i s s i n g.
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In der Herder '
sch n Berlagshandlung in F r e i b u r g ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freiburg zu beziehen :

.ACTA ET DECRETA sacrorum oonciliorum recentiorum. Colectio
T Q PPTIQ1Q Auctoribus presbyteris 8 . J. e domo B . V. M. sine labe conceptae ad Lacam.
Jjdivvjllölö . iv . Band : Acta et decreta s . conciliorum, quae ab Episcopis Galliae ab a . 1789 . us-

que ad a. 1869 . celebrata sunt . 4. (CCXXX u . 1320 S .) Thlr. 6 . 20 sgr. — fl. 11. 40 kr.

Band I. erschien 1870 und kostet Thlr. 4. 5 sgr. — fl. 7 . 18 kr. Band III . ist unter der Presse .

CV Domprediger Z ©trrfiomnTiv ®ine von Prevlgien uoer uze oorzi
, <vjv tu München , etlTu/enjCUjt . benswahrheiten und Slttenlehren, gehalten , an der Metro

politankirche zu Unserer lieben Frauen in München . II . Jahrgang , gr . 8 . (931 S .) Preis : Thlr. 3. —

fl . 5. 24 kr . — Der I . Jahrgang (VII u. 888 S .) Thlr. 2 . 15 sgr. — fl . 4 . 30 kr. — Das erste Heft des

111 . Jahrgangs erscheint demnächst. _

Friedöerg s , Dr. E. , sogenannte „Abfertigung des Bischofs von Mainz , Freiherrn
von Ketteler " im Lichte der Thatfachen. Zugleich ein Beitrag zur Aufklärung über die F . eiburger
Coadjutorsfrage . gr . 8. (45 S .) Preis : 6 sgr. — 18 kr.

Eine Reihe von Predigten über die vorzüglichsten Glau-

TVv CV ( Bischos öottfr* • * • * *, . r , Nach den mellen bearbeitet. Erster Band.

Hesete , Dr . Jv Rottenburg ) Concrliengeschlchte . Zweite, verbesserteAuflage, gr . 8 . (X u. 844 S .)
Preis : Thlr . 3 . 6 sgr. — fl . 5 . 24 kr .

Hettinger , Dr. Fr . , Ay°l°g^ d°^ snst°nthums .
durchgesehene Auflage. 2 Bände in 5 Abtheilungen . 8 (XXXI u . 2713 S .) Preis vollständig : Thlr . 6.

10 sgr. - fl . 11 . _

Rolfus, Dr. H. , Sn Sachen des Altkatholicismus
8. (30 S .) Preis : 2 sgr. — 6 kr .

(ffffrtiuitti » Dr Die tAereebtiriTeit und die damit verwandten sittlichen Tugenden und
VI . <v$v ^ te tDerecyNgreit Pflichten des gesellschaftlichen Lebens . letzter Theil

der Moraltheologie. Mit Genehmigung des hochwürdigen Bischofs von Münster, gr . 8 . (216 S .) Preis :

28 sgr . — fl . 1 . 36 kr.

K Fünf Jahre litt ich an Magen -
> krampf und Hämorrhoidalbe -

j schwerden . Von diesem hartnäckigen
i Leiden befreite mich Herr Apotheker
Josef Deibert in Frankfurt a. M. , alte
Rothhosstraße Nr . 2 , was ich hiermit öf¬
fentlich dankend zur Kenntniß bringe .

[ Mainz . Albrecht Fischer .

Im Verlag von Fr . Ackermann iu
Wemheim ist soeben erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Neuester MüMMklhm.
Genaue Umrechnung der bisherigen

süddeutschen Gulden , Thaler, Mark-
Courant, Thaler- Gold , österreichische
Gulden und Franken von 1 Pfennig bis

100,000 Thaler
in die

neue deutsche Reichsmünze
und umgekehrt

von der neuen Reichsmünze
in die bisherigen .

Ardst dem MjiiiWsetz vom 4. De;.
1871 und 9. Juli 1873.

2 . Auflage. Taschenformat geb. 12 kr.
Derselbe als

Wandtabelle
gr . Imp. Format. Preis 12 kr.
Dieser für den proctischen Gebrauch

für Jedermann unentbehrliche Münz-
umrechner wird der besonderen Beach¬
tung empfohlen.

Auf direkte Bestellung und Einsen¬
dung des Betrags in Postmarken er¬
folgt Sendung franco .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Grchh. Hof- unb Mesbibliuthek .
Für die Dauer der Einrichtungsarveiten im neuen Sammlungsgebäude

wird ein Lesezimmer in dem bisherigen Bibliothekslocale hergestellt. In dem¬

selben sind die ersahrungsmäßig am häufigsten gebrauchten Werke , Zeitschriften
und neu erworbenen Bücher aufgelegt , und ebendaselbst findet das Ausleihen
in demjenigen Umfange fortschreitend statt , welchen die Emrichtungsarbeiten
ermöglichen.

Das Lesezimmer wird am 3 . November d. I . unter vorläufiger Beibe¬

haltung der bisherigen Ber.utzungsstatuten eröffnet.
Karlsruhe, den 10 . October 1873 .

Die Verwaltung .

Pferde- und Fohlenmarkt3 .3.

zu Frankfurt a . M
am 20 . , 21 . und 22 . October 1873 .

Die vollständig für 400 Pferde hergerichteten neuen , prachtvollen Stallungen umgeben

mit schönsten Musterplätzen , welche noch durch eine große bedeckte Reitbahn vermehrt wurden ,

find zur Aufstellung feinerer Pferde bestimmt.
ont 20 . Octbr . nebst Vertheilung von Ehrenpreisen an die Be-

rpillJUUHlUl } sttzer der besten zu Maikt gebrachten Pferde .
am ^ ctbr . , öffentlich vor Notar und Zeugen von 60 der schönsten

< 7 vHWf Ulli } Reit - und Wagenpferde , 10 vollständige « vier - , zwei - und einspänni -

genEquipagen , nebst completteu Geschirren , sowie sonstigen Reit und Fahr -Regisiten im

Werth von ca. fl . 70,000 , wenn 40,000 Loose vergriffen sind.

Anfragen und Bestellungen auf Stallungen , sowie auf Loose , Letztere ü Thlr . 1 (fl . 1 . 45)

per Stück, beliebe man franco an den Secretair des Unterzeichneten Vereins , Herrn

C . Kappel , zu richten , wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl von Loosen die näheren

Bedingungen erfahren können.
Den Aufträgen für Loose ist der Betrag franco mit deutlicher Angabe der genauen

Adresse beizufügcn . Falls die Zusendung franco und reeommandirt gewünscht wird , sind die

erforderlichen Marken einzusenden.
Auswärtige Theilnehmer , deren Adressen dem Seeretariat bekannt sind, werden , falls

ihnen ein größerer Gewinn zufällt , davon — soweit thunlich — mittelst Telegramm in Kennt¬

niß gesetzt .
Der Vorsitzende des Landwirthschaftlichen Vereins : Dr . Georg Haag .

KLnFormirte iMtmumr,
Is : Facherspaliere , Pyramiden , Spindel , 1- und 2 -armige CordonS re. re. , sowie gewöhn¬

liche Hochstämme ; dann Beeren - und Schalenobst , Weinreben re . re . empfiehlt en gros et en

detail in kräftigen Exemplaren billigst B . Müllerklein , Baumschulenbesitzer in Carlstadt

am Main , Bayern .
(§ 1002 ) 2 .1.

HW ^oeben erschien :

WeAiiöltllWkrillikheitkN.
Ihre Ursachen , Uehandtung

und Verhütung.
Bon Dr . Paul Niemeyer . Preis 3 6 kr .

Enthält eine Radikalkur von Haut - , Mus¬
kel- , Nerven - , Glieder -Rhenmatismus . He¬
xenschuß. Schnupfen . Katarrh . Geschwol¬
lenem Hals . Darm - Katarrh . Durchsall u .s .w.

Die Heilmethode des als Autorität bekann¬
ten Verfassers dürfte Aufsehen im besten Sinn
erregen . D e n i ck e ' s Verlag in Berlin .
Das Buch ist zu haben in Ludwig Schmidts
Buchhandlung in Freibnrg u . Douaneschingen .

(6ralilminn\ 3.3.

als : Perlkränze , Immortellen- u. Moos¬
kränze empfiehlt zu billigsten Preisen
und in größter Auswahl

W. Sieöeneck'sche ■
Samen- und Pflanzenhandlung.

Mannheim .
Mein gut assortirtes

Cigarren-Kger
in Sorten a 1—15 kr. per Stück und
gut abgelagerter Waare empfiehlt

W. Grimm , - ‘
Langestraße 19 .

Gr. Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 14 . Oct . Drittes Quartal.

105. Abonnements -Vorstellung . Zum
ersten Male wiederholt : Gönner -
schäften . Lustspiel in 5 Akten nach
Scribe von Alvensleden . Anfang halb
7 Uhr .

Theater in Baden.
Mittwoch 15 . Oct . : Der Waffen¬

schmied. Komische Oper in 3 Akten
von Lortzing. Anfang halb 7 Uhr.

Geburten .
8. Oct. Elise Wilhelmine Josefine , Vater

Karl Reinholdt , Uhrmacher.
8 . „ Luise Wilhelmine Friedrike , Vater

Hermann Sasse , Gürtlermeister .
8. „ Emma , Vater Tobias Steiner ,

Kanzleidiener .
8 . „ Franz Heinrich , Vater Heinrich

Maas , Schuhmacher .
8 , „ Sofie , Vater Johann Sautter ,

Schneider .
9 . „ Eugen Egbert , Vater Ludwig Klei¬

ber , Ingenieur .
9 . „ Gustav Adolf , Vater Gustav Eisele,

Locomotivführer .

Eheschließungen.
9 . Oct . August Raber von Rnßheim , Land -

wirth , mit Friederike Schwanz von
Meckesheim.

9. „ Ludwig Morlock von hier , Partiku¬
lier , mit Christine Mancher ! , ver -
wittwete Koch , von hier .

Todesfälle .
9 . Oct . Marie , Wittwe des Stallbedienten

Rathgebcr . 74 I .
9 . „ Frieda , Vater Diener Mutschler .

5 M . 2 T .
10. „ Bertha , Vater Dienstmaun Ott .

3 I . 6 M .
10 . „ Friedrich , Vater Drenstmann We¬

ber . 2 I . 9 M .

Cours der Staatspapiere . Frankfurt, 11. October .

Staarspaprere .
Preußen 4' /-°/» Consol. Oblig .

41/*0/0 do.
4°/o do.

Wade« 5°/o Obligationen
4 ' /s°/o do.
4°/o do.
3 ' /,7 ° do. v . 1842

Daher» 5°/o Obligationen
4 ‘ /a°/o „ (Zins Ijähr .)
47 » „ „ Ijähr .

Württemberg 6% Obligationen
4»/»•/• .
4>

Nassau 4 */a0/» Obligationen
3> v » do.

Wachsen 5°/° do.
Gotha 5°/o do.
Gr . Hessen 5°/» do.

4<v° do.
Oesterr. 6°/o Silberrente Z. 4I/*°/<>

4°/o Papierrente Z . 4 ‘/i °/o
do. do.

5°/° Unß.E.-B .-Rnl . 1868
Wnßland 6°/ ° Oblig . v. 1871

pr . comptant ,
104 '/a B
100 '

, , P
98 P

103" - &
100 &

947a G
90 G

100 '/- G
95 '

, - P
96 ',, P
— G

104 &
— ' P- P
98 °/- P
64 " , «
60 3/s 6
- P
— b
947 , @

Rußland 5°/° Obligationen v. 1872

Belgien 4 ‘/, °/o Obligationen
Schweden 4 '/, °/» Oblig . in Thaler
Schweiz 4 ' /-°/» Eidgenossensch.-Obl . i .Fr .

4 ' /, "/» Berner Obligationen
N.-Amerika 6°/° Bonds 1882t v . 1862

6°/o . 1885r v . 1865
5°/o „ 1904i ' »/io 1864

Spanien 3°/o neue Schuld von 1869

Frankreich 57 ° Rente . Fr . zu 28 kr .
vo . leere.

Aktien und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler
3°/o Frankfurter Bank , fl. 500

47 ° Darmstädter Bankactien , fl. 250

37 ° Oesterr . Nationalbank , fl. 600 6 lr .
57 ° do . Creditactren , fl. 160

Stuttgarter Bank
67 ° Elisabcthbahn , fl. 200
57 ° Rudolphsbahn , fl . 200
4°/° Ludwigshafen -Bexbacher-E. fl. 500

47,7 ° Bayerische Ostbahn , fl. 200
47 ° Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 250

57 ° Oesterr . StaatSbahn , Fr . 500

94 ' /, S
100 ° . G

— b
— G
97 ' /- P
987 - b
987 - b
97 G
18 '/ - b

109 G
147 P
377 G

987 G
225 ' /, b

85 ' /, b
283 S
161 '/, b
187 ' / , P
112 7 8 G
1437 - b
339 '/, b

57 ° Ocsterreichische Südbahn -Priorit .
37 » do . do.
57 ° Elisabeth , Touponi . Silb . l . Em .
57 ° do . do. 8 . Emiff .
57 ° BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl .
37 « Oesterr .Staatsb . (1.—8 .Em .)28kr.
57 ° Hessische LudwigSbahn
57 ° Pfälzische LndwigSb . (Bexbach.)
6°/» Central Pacific , rückz . 1898
67 » Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868

67 » südl. Pac . Miss . r . 1888 v. 1669
Anlehens - Loose .

Bayerische 47 » Prämien -Anleihe
47» Bad. Prämien- Loose zu 100 Thlr.
Badische 35»fl.»Loose
Braunschweiger 20-Ttzlr . -Loose.
Gr . Hessische 50 fl.-Loose

„ 25-fl.-Loose
Kurhesfische 40 - Thaler -Loose
AnSbach-Gunzenhausener ? - fl. -Loose
Oesterr . 47 » 250 -fl .- Loose von 1854

„ 57 » 500 do . do. 1860

„ 100 -sl . -Loose do. 1864

Schwedische 10-TH«ler -Loose

857 » ffl
49 ' 4 P
84 ■/ , G
83 G
— 6
60 ' » &

1023/4 b
10374 b

817 - b
667 - b

112 «
109 /, b

67 G
21 '/» ®

214 P
— b
69 '/, b
- P
887 , G
89 ' /, b

146 P

Finnländer lO- Thlr .-Loose j 874 b

Meininger 7-fl-Loose i — @

Wechsel - Tour S.

Amsterdam t. ®. | 98 '/-
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüffel
Hamburg
Leipzig
London
Mailand
Pari -
Wien

100 P
11047« ®
>105 ' /, P
I 93 '/ - b
:105 */« P
[105 P
1177s G
- b

i 93 b
1103 ' / , b

Bold und Silber .

Pr . FriedrichSd 'or
Pistolentolländ . 10-fl.-St.

ucaten
20 -Frankenstücke
Engl . Sovereign -
Ruff . Imperiale »
Dollar - in Gold

fl. 9 . 587,58 '/,
„ 9 . 40—42
„ 9 . 52—54
„ 5 . 34 - 36
B 9 . 217 -22'/,
„ 11. 48 50
„ 9 . 41—43
„ 2 . 25 ' /-26'/,

Druck und Verlag von L. S ch w e i ß, Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .
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